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BUCHBESPRECHUNGEN 

Fromme, Johannes (1997): Pädagogik nls 
Spraclispiel: lIIr Pluralisienmg der WisseIJs­
lonneu im Zeic/reu der Pos/modeme_ Berlin: 
Luchterhand, 415 Seiten. ISBN 3-472-02798-3. 

Die wisscnschartliehe Auseinandersetl.ung mit 
einem bisher von der l'lIdagogik viel :w wenig 
beachteten Thema ist vor allem der "Allgemei­
nen Pädagogik" sowie-im Ilinblick auf konkre­
tisierende BelOge - der "Freizeitpadagogik" 
und der "Envaehsenenbildung" zUluordnen. 

Wohl tauchte der Begriff "Postmoderne" als 
Schlagwort auch in der pädagogischen Literatur 
seit der Mitte der 80er Jahre auf, er wurde je­
doch meist eher als Modewort denn als ernstzu­
nehmenderTerminus interpretiert. 

Es ist das Verdienst dieser Arbeit Frommes, den 
zeitlichen Ablauf der Diskussion und die inhalt­
liche Auseinandersetzung so klar strukturiert 
zusammenzufassen, "dass das was unterdiescm 
Schltl.gWör\ zur Debatte gestellt wurde", heute 
als "von tieferer Bedeutung rur die Wissen­
schaft" eingestuft und erkannt werden kann. 
Und zwar deutlicher "als es lunächst den An­
schein hanc und als es der-vielleicht nicht sehr 
glOcklich gcwUhlte - Begriff signalisierte� 
(s. '). 

Er stellt auch gleich l.U Beginn klar, dass er sich 
ausschließlich auf die "achtenswerten" und dem 
wissenschaftlichen Diskurs zugänglichen Aus­
prägungsformen postmodernen Denkens (z.B. 
im Simle von Lyotard, Welsch u. a.) bezieht, und 
grenzt sich damit in aller gebotenen Deutlich­
keil von manchen irrationalen, und esoterischen 
Konzepten ab, die sich gelegenIlich auch mit 
dem Etikett "I'ostmoderne" schmücken. 

[m Laufe des Diskurses wird klaT, dass "die vom 
postmodernerl Denken aufgeworfenen Fragen 
und aufgestellten Theoreme für die Erziehungs­
wissenschaft von erheblicher Relevanz sind". 
Ausgesprochen spannend ist zu verfolgen wie 
der Autor die moderne, an Zielen der Eman:ci­
pation und Aufklärung orientierte Pädagogik 
zur überprüfung und teilweise durchaus auch tU 

einer Revision ihrer Lcgitimierungs- und Ziel­
diskurse auffordert. 

Dabei spricht er "bewußt VOll OberprUfung und 
Revision und nicht etwa von Vembschiedung", 
was eben durchaus auch andere SchlOsse und 
Konsequenzen zuläßt: das Markenzeichen eines 
wirklich wertvollen Lesestoffes. 

Der rote Faden des Buches läßt sich mit dem fol­
genden Satz gut charakterisieren: �Im postmo­
dernen Denkansau: ist Pluralitllt nicht mehr, wie 
im modemen Denken, an eine ontologische 
oder teleologische Einheit zur!lckgebunden, 
sondern als unhintergehbarc und IWT um den 
Preis totalitärer Universalisierung rcduzierbare 
Pluralität anerkannt" (S. 10). 

Das Buch ist - abgesehen von der Einldlung 
(LKaIJile1) - in drei wcitere'ICile gegliedert. 

Im7.wellen Kapitel gibt der Autoreinen struktu­
rieTlen Überblick über die zun�ehst außcrplld­
agogische Debatte und den Verlauf der Moder­
ne - Postmodernc-Diskussion. Die zcntralen 
Aspekte postmodernen Denkens, enlStanden 
aus der Kunstkritik in den USA in den SOer Jah­
ren, in Europa(1) enter Linie von Lyotard und 
Habennas aufgegriffen und thematisiert, wer­
den in ihrcr Entwicklung "rekonstruiert". Ein 
Terminus, der die Akribie und Genauigkeit der 
Arbeitsmethode treffend beschreibt. 

In diesem Zusammenhang werden - sehr aus­
führlich behandelt - die I-Iauptthesen des Post­
modernismus und die wichtigsten Veränderun­
gen gegenüber einem modernen Denken von 
Fromme zu .. vierTopoi� verdichtet: 

Die 1'lurali5nlus -These, mit dem Schwerpunkt 
einer Annäherung an eine postmoderne Plura­
lismuskonleption bzw. ihrer Unterscheidung 
vom I'luralismusansatz der Moderne. 

Oll! Neubewerlung des Anderen der Vernunrl, 

wobei philosophische Annäherungen einen Zu­
gang zu diesem "Andercn� ermöglichen sollen. 

Die Simulations -These wird in diesem Zusam· 
menhang mit der gestiegenen Bedeutung von 
Symbolen und Zeichen und dem damit unter 
Umständen verbundenen �symbolischen 
Thusch� als subversiv wirkende "Verfllhrung 
durch das Objekt" als fatale Strategie dargestellt 
bzw. erklärt. 
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Die Sprllchspiel:rhese kritisiert ebenfalls jeden 
geschlossenen Systembegriff. In einem positiv­
konstruktiven Diskussionsansatz erläutert der 
Autor eine Art "Gebrauchstheorie der Bedeu­
tung". 

Neben der Einführungin die Bedeutung und das 
Zusammenwirken diescrThesen in Hinblick auf 
eine endgültige "Delegitimierung der Metaer­
zählungen" setzt sich Fromme in diesem grund­
legenden Kapitel mit zwei Wissenschaftlern b:.!:w. 
deren Gegenwartsdiagnosen auseinander: "Es 
handelt sich dabei um Ulrich Decks These einer 
reflexiven Modernisierung der Moderne und 
Gerhard Schulzes These einer Ästhetisierung 
des Alltagslebens" . 
Obwohl beide Sozialwissenschaftler sich ver­
mutlich nicht als postmodern apostrophieren 
ließen, wird durch die Einbindung ihrer Thesen 
zumindest :.!:um gesellschaftlichen Wandel inner­
halb der Moderne ein wesentlicher "Beitrag die­
ser Arbeit zur theoretischen Weiterentwicklung 
postmodernen Denkens" (S. H.) geleistet. 
Gerade dadurch wird sie aber zu einer grundle­
genden Einführung und damit unter Umständen 
verbundenen Neuorientierung freizeitpädago­
gischen Oenkens und HandelJ"ls. 

Für die Freizeitwissenschaft im allgemeinen 
wird nicht nur dieses Kapitel dadurch gleicher­
maßen literarisch grundlegend wie richtungs­
weisend. 

Zusammenfassung: 
Der zweite Teil  des Buches besteht erstens aus 
einer sehr gelungenen und u. rl. auch didaktisch 
nüt7Jiehen Verdichtung der Hauptthesen des 
Postmodernismus zu 4Topoi und zweitcns in der 
Darstellung wichtiger postmoderner Argumcn­
tationsslränge am Beispiel zweier jüngerer sozi­
alwissenschaftlicherTheorieansätze, die keines­
weg.� mit einem postmodernen Anspruch ent­
wickelt wurden. 
Im dritten Kllpitel des Buches beschäftigt sich 
Fromme mit der Aufnahme der Postmoderne­
Diskussion in den pädagogischen Kontext. 
In diesem wirklich ausgezeichnet gegliederten 
und dadurch gut lesbaren Kapitel wird vorerst 
der Verlauf dieser Diskussion in dcr dcutsch­
sprachigen Eniehungswisscnschaft nachvollzogen. 
Das Verhältnis von Pädagogik und Postmoderne 
wird darin vor allem in zwei Richtungen inter­
pretiert: 

einerscits in eine historisch - grundlagentheore­
tische (philosophische) Richtung; andererseits 
in Richtung (sozial-) wissenschaftlich orientier­
ter Praxisfeldcr der Erf.iehungswissenschaft. 

Dieser weitgehend chronologisch aufgebauten 
Übersicht folgt "eine thematisch strukturierte 
Darstellung dessen, was dabei inhaltlich zur De­
batte stand oder gestellt wurde". 

Dabei wcrden die Schwerpunkte dcr Auseinan­
dersetzung, soweit sie von pädagogischer Seite 
aus mit postmodernen Theorien und Denkan­
sätzen erfolgte, in klar herausgearbeitetcn Ar­
gumentationslinicn genau rekonstruicrt und dis­
kutiert. 

Frommc glicdert diese Aufarbei tung thematisch 
in folgende Abschnitte: 

• Postmoderner gesellschaftlicher Wandel als 
pädagogische Herausforderung. 

Dabei wird von jenen pädagogischen Ansät­
ze ausgegangen, die den als postmodern cin­
gestuftcn gesellsehaftlichen Wandel als Her­
ausforderung für die theoretische wie prakti­
sche Pädagogik begreiren. 
Es werden in entsprechendcn Unterkapiteln 
postmoderne lugendkulturen, der techni­
sche Wandel, der umfasscnde gesellschaftli­
che Wandel und Konditionen der Erziehung 
aus postmoderncr Sicht dargestellt. 

• Überlegungen :.!:ur Einheits- und Pluralitäts­
problematik. 

Behandelt werden die Delegitimierung päd­
agogischer Meta-Erlählungen (ein Kcrndis­
kurs des Buches) und daraus resultierend ei­
ne Auseinandersetzung mit pädagogischen 
Zielen und Fortschrittshoffnungcn. Let"l,tlich 
wird die Pluralitäts-These (s.o.) auf dcn päd­
agogischen Kontext übertragen, mit der 
Schlußfolgerung, dass diese l'luralität "auch 
konsensucl1 nicht reduzierbar" (S. 204) isl. 

• Die Theorie - PrlIxis Problematik 
Dabei geht es vor allem um "performativcs 
Praxiswissen, also um Wissen, das gesell­
schaftlich funktional anwendbar" ist. Eine 
klare Absage wird dem politischen Praxisver­
sWndnis ertcilt, das cbenso wie die negative 
Kritik "fOr die meisten inzwischen unerträg­
lich gewordcn" (S. 208) ist. 

• Eine Selbstkritik der Pädagogik aufgrund 
postmodernerTheoreme. 



Unter dieser Oberschrift wird ein Zugang 7.U 
jenen Ansätzen gesucht, die ausgehend von 
postmodernen Theoremen (selbst}kritische 
Analysen bzw. Dekonstruktionen der PAd­
agogik vornehmen. 

• Bilanzierende und metatheoretis�he Be7.ugs­
rahmen. 
Dieser Abschnitt witlmet sich tlen sich eher 
metatheoretisch auf dosThema beziehenden 
DiskussionsbeitrHgen, die den jeweiligen 
Diskussionsstand zu bilanzieren versuchen. 
Die I.) abwehrenden und relativierenden 
PO$itionen schließen an die fTÜhe Habermas­
sche Argumentation an und verteidigen das 
Projekt der Modeme. 
Als Folge der 2.) diskussionsverlagernden 
Positionen könnte z. ß. angesehen werden, 
daß �U1rieh Becks Theoreme der Individua­
lisierung und I'lura1isierung in der Erzie­
hungswissenschaft heute breit diskutiert" 
werden, so dass man "durchaus \'on einer 
modemisierungstheoretischen Wende spre­
chen kann" (S. 224) 

In diesem Verstäntlnis 1Jtiert Fromme Mer­
tens, der zwar "winensehaftlicher Rationali­
tllt keine integl1l.tive Kompelenz und Wahr­
heitsmögJiehkcit mehr zuweist, sie aber den­
noch als allen anderen Diskursen vorgeord­
netes SprachspieJ konzipiert" (5. 227) 

Schließlich wird den 3.) zusammenfas$Cn­
den Bilanzierungsversuchen 3m besten das 
Zitat von Fuchs zugeordnet, demzufolge 
.,die Probleme, die sich dem alltAgiiehen 
Menschen heute stellen, I'robleme sind, die 
sieh nicht mehr ohne weiteres in Begriffen 
der Moderne fassen lassen" (S. 232) 

• In den Ansät:.ten rur eine postmoderne Päd­
agogik geht es dann um eine Perspektivener­
weiterung insbesondere in Hinblick auf die 
Freizeitpädagogik, deren Selbstverständnis 
und Handlungsfelder. 
Der Sprachspieler wird im Folgenden uls 
postmodernes Sclbstkon7.ept darge$tellt. 
Dabei beruhe die Bildung des Sprach spielers 
als Prozess "auf der Partizipation an Sprach­
spielen, wobei p�dagogiseh insbesontlere je­
ne Spieb:üge interessant :seien, die ein Spiel 
beginnen lassen oder abbrechen. Die Bil­
dung als Prädikat beruhe auf der Kompe­
tenz, im Inneren und an den Rändern von 
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Sprachspielen mitspielen zn können" (From­
me nach Meder, S. 241). 

Für die schulische und außerschulische päd­
agogische Praxis finden sich vor allem in dem 
Unterkapitel "Obergl!.nge zwischen den 
Sprachspielen durch tranS�l;Tsale Vernunft" 
(S. 243fL) wertvolle Hinweise und individu­
elle Anwendungsmöglich keiten. 
Besonderheiten der deutschsprachigen I'ost­
modernc-Rezeption ergänzen diesen Teil der 
"Schwerpunkte der Auseinandersetzung". 

Das dritte Kapitel des Duehes wird mit Aus(i1h­
rungen zur fran:t.ösisch- und englischspraehigen 
Postmoderne-Re7.eption abgeschlossen. 
Zunächst ist in tier französischen Piitlagogik ist 
das Fehlen einer I'ostmoderne-Rezeptioll fest­
zustellen. 
Bewnders bemerkenswert in diesem Teil des 
Buches ist die Auseinandersetzung mit der Be­
deutung der MaS5Cnmedien (nicht nur in den 
USA) von Douglas Kellner. Er gehört:.tu jener 
Gruppe von Wissenschaftlern, "die eine gesell­
schaftskritische Theorie und Pädagogik vertre­
ten, die durch postmoderne lbeoreme berei­
chert werden kann und soll. Die enonne kultu­
relle Macht der Massenmedien wird insofern zu­
nächst kritisch geschen." Zu befürchten ist -
und damit zur pädagogischen Aufgabe wird, 
dass "an die Stelle von Individualitlit und Ge­
meinschaftlichkeit eine zunehmend privatisierte 
nnd kommeT7.i:llisierte Kultur trete" (S. 276). 

Zusammenfassung: 
Der Autor unterscheidet in diesem Zusammen­
hang zwischen positiven Anknüpfungliversu­
ehen am postmodernen Denken und eher infra­
gestellenden, relativierenden bis abwehrenden 
Positionen, welche im deutschsprachigen Raum 
überwicgell. 
Während also in der deutschsprachigen p�dago­
gischen Postmoderne-Re7.eption die Kritik am 
postmodernen Denken vorherrscht, wurde die 
PO$tmodeme-Diskussion in der U5 - amerika­
nischen Pädagogik offensichtlich viel "positi­
ver" aufgegriffen. Dabei wird o[[ensichtlieh an 
die gescllschMtskritischen KOll7.epte des franzö­
sischen I'ost- bzw. NeostrukturaJismus ange­
knüpft. 
Im vierten und leIden Kapitel seines Buches 
konkretisiert Fromme, vor allem am Beispiel 
der Frei1:eitpädagogik und ErwachsenenbiJ-
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dung, einige mögliche pndagogische Knnse­
quenlCII aus dem Postmoderne-Diskurs. 
Fromme stellt in diesem Zusammenhang in 
Fann von vierThescn die wichtigsten Grundla­
gen einer postmodernen Transformation päd­
agogischer Theorieentwieklllng dar. 
Diese vier The$Cn (S. 290ff.) basieren auf der 
Grundannahme, dass "l'iidaKogik uls Spra<:h­
spiel" zu schen ist, das neben anderen Wisscns­
formen seine Berechtigung hat und seiner be­
sonderen Grammatik, im Widerstreit einerseits 
mit den Sprachspielen der Adressaten und ande­
rerseits mit den in der kommerziellen Medien­
und FreilCitkultur vorherrschenden Idiomen, 
Geltung zu verschaffen sucht" (S. 312). 
An den Beginn dieses letlten Kapitels stellt 
Fromme die Ankündigung aufZU7.cigen, "wie 
pädagogische Problemstellungen sich im Rah­
men eines postmodernen Ansatzes leichter lö­
sen lassen als bisher" (S. 289). 
Durchaus spannend sind daher im f"Olgenden 
Frommes Bemühungen, dieses Versprechen am 
Beispiel der erziehungswissenschaftlichen 'lbil­
disziplin Freizc:itpädagogik einzulöscn: 
Die diesbezügliche Argumentation beginnt ab 
S. 313 u. a. mit dem wichtigen Hinweis auf das 
ursprüngliche Naheverhältnis zwischen Frei­
zeitpädagogik und Erwachsenenbildung. 
In der Folge zeichnet Fromnle - mit wenig Oe­
zug zum Postmoderne-Diskurs -die historische 
Entwicklung der er..dehungswissenschaftlichen 
Teildisziplin Frcil.citplidagogik nach, wobei er 
vor allem die Kon7.cpte von NahT$tedt, Opa­
$Chowski und Pöggeler im Hinblick auf deren 
bildungstheoretisehcn Gehalt gegenüberstellt; 
ein ReflexionSlusammenhang, dessen Vertie­
fung sich auch unabhängig von der Post moder­
ne-Diskussion lohnt. 

Naeh diesen historischen und bildungstheoreti­
sehen überlegungen widmet sich Fromme der 
verspro<:henen Auseinandersetzung mit der Be­
gegnung zwisehen Frcizcitplidagogik und I'ost­
moderne. 
Im Unterkapitel "Zur bisherigen Postmoderne­
Rezeption in der Freizeitplidagogik" (S. 327-
333) weist Fromme nach, dnsseine derartige Be­
gegnung bisher nur $Chr marginal staUgefunden 
hat. 
Dem lU1gekündigten Nachweis des Nutzens des 
Postmoderne-Konzepts für die "Frei:reitpäd­
agogik� widmet der Autor leider nur mehrweni· 
ge Seiten (333-341 u.360-378). 
Viele interessante Gedankengänge werden hier 
leider nur angedeutet. 
Es ist zu hoffen, dass Fromme diese für eine 
"postmoderne" Herausforderung der im Dis­
kUT$ der "Moderne" verhafteten Freizeitpäd­
agogik in späteren Publikationen vertieft. 
Vor allem der intensiven AuseinandeT$etzung 
mit den WidersprUchen zwischen den �SpT1lch­
spielen der Bildung" und den ,.5prachspielen 
der Frei7.eit" käme eine außerordentlich große 
Bedeutung weit über das lntcrcssensspektrum 
des akademischen Diskurses hinaus zu. 

Zusammenfassung: 
Die Hauptleistung des 4. Kapitels besteht unbe­
streitbar darin, daß Fromme als eT$ler Enie­
hungswissenschafder des deutschsprachigen 
Raumes im Rahmen eines fundierten Argumen­
tationszusammenhanges auf mögliche Brileken 
zwischen dem Postmoderne-Koniept und dem 
Konzept der Freileitpädogogik aufmerksam ge­
macht und so wichtige Grundlagen und An­
knüpfungspunkte für eine Intensivierung des 
Diskurses über diese bisher weitgehend ausge­
blendete Themulik geschliffen hat. 

Reinhold Pop!, (Sa17.burg) I 
I'eter Zellmann (Wien) 




